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1848.
Die Bewegung, welche vor nunmehr 50 Jahren, von

Italien zunächſt ſich über Frankreich und Deutſch
and Oeſterreich verbreitete, war auch da, wo ſie ohne An
wendung von Gewalt den Sieg errang revolutionären
Charalters, ſie war überall von dem Grundgedanken der Sou
veränetät der Nation getragen und ſtand inſofern genau auf
demſelben Boden, wie die franzöſiſche Revolution von 1789.
Auch in Deutſchland erwartete man von der Souveränetät der
Nation die Einheit, die Freiheit und die Stärke, und die Be
wegung der Geiſter war eine ſo ſtarke, daß keine der
Regierungen dagegen Stand zu halten vermochte, ſondern alle
ſich raſch der Souveränetät des Volkes unterwarfen.

Auch Friedrich Wilhelin IV. war von ſeinen noch gegen
äber dem Vereinigten Landtage entſchieden feſtgehaltenen
politiſchen Plänen vor der populären Bewegung Schritt für
Schritt zurückgewichen, und bereits vor dem 18. März unterlag
es keinem Zweifel, daß ſowohl in Preußen eine Verfaſſung auf
breiteſter Grundlage eingeführt, als im Reiche der Verſuch
unternommen werden würde, 5 parlamentariſchem Wege die
Einheit herzuſtellen. Der Straßenkampf vom 18. März hat
dieſe Entwickelung nicht erſt herbeigeführt, ja nicht einmal ge
fördert; ſie wäre zweifellos auch ohne den blutigen Zuſammen
ſtoß zwiſchen den Truppen und der Bürgerſchaft, bezw. den un
ruhigen in ihr thätigen internationalen Elementen erfolgt.
Denn am 18. März hat nicht die Revolution, ſondern die
Armee geſiegt, und wenn trotzdem am 21. März
König riedrich Wilhelm IV. mit den ſchwarz-
roth goldenen Farben angethan durch die Straßen
von Berlin zog und ſo auch äußerlich die Souveränetät der
Nation anertannte, ſo lag das eben daran, daß trotz des Waffen
erfolges der Truppen keine geiſtigen Kräfte vorhanden waren,
o ſich der populären Bewegung hätten entgegenſtellen
önnen.

Wäre das Werk, das demnächſt in der Pauls-Kirche be
Pnie wurde, zu erfolgreichem Ende geführt worden, ſo würde

eutſchland vorausſichtlich dieſelbe Entwickelung durchzumachen
gehabt haben, wie Jtalien: es würde ein parlamentariſch
regierter Einheitsſtaat, Preußen und Bayern würden z
Provinzen eines ſolchen geworden zu ſein und zwar iſt es nicht
unwahrſcheinlich, daß dabei der monarchiſche Charakter des
deutſchen Staatsweſens auch nicht der Form nach aufrecht zu
erhalten geweſen wäre, denn die Radikalen, welche den
Gedanken der Volks Souveränetät am entſchiede ſten
und konſequenteſten vertraten, waren innerlich überwiegend
Republikaner.

Zwei Momente waren es, welche in erſter Linie, nachdem
mit der JuniSchlacht in Paris Stillſtand in der geiſtigen Be
wegung eingetreten war, das Scheitern der Verſuche herbei-
ührten, die deutſche Einheit auf parlamentariſchem Wege, auf
er Grundlage der Souveränetät der Nation, herzuſtellen. Die

realen Kräfte des deutſchen Partikularismus, vor allem die
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Die Berliner Märztage 1848.)
Von Rudolph Gensése (Berlin).

Ein herrlicher, ſonniger Frühlingetag, dem eine milde,
mondbeglänzte Nacht folgte, und im Sonnenſchein wie im
Mondlicht, allgemeiner Aufruhr, Barrikadenbau, das Knattern
des Gewehrfeuers und der Donner der Geſchütze in den Straßen
der Stadt: das war in Berlin der achtzehnte März des
Jahres achtundvierzig!

Noch bei Beginn des Jahres hatte niemand von uns an
die Möglichkeit einer revolutionären Erhebung gedacht. Da
trat in der letzten Woche des Februar jenes Ereigniß
ein, daß den mäßigen Wellenſchlag der politiſchen m
plötzlich in ſtärkere Bewegung brachte und zu ſtürmiſ
erregten Wogen ſteigerte: es war die Pariſer
Februar Revolution. Die erſten Nachrichten davon,
die am 24. Februar erfolgte Abdankung des Konigs
Louis Philipp und die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung,
wurden bei uns erſt am vierten Tage danach bekannt, was
wohl ſeinen Grund in der Cenſur hatte, der ja auch die
TelegraphenAemter unterworfen waren. Mit fieberhafter
Spannung wurde nun jede neue Nachricht aus Paris erwartet.
8 den beiden älteren Berliner Zeitungen, der Voſſiſchen und

penerſchen, war erſt ſeit etwa einem Jahre eine neue Zeitun
gekommen die von einem gewiſſem G. Julius begründete un
geleitete „Zeitungshalle“, die auch zugleich mit einem großartig
angelegten Leſe Inſtitut verbunden war, das ſich in der erſten
Etage des Hauſes Oberwallſtraße, an der Ecke der Jägerſtraße,
befand. Hier verſammelten ſich nunmehr alle literariſchen
Perſönlichkeiten und andere junge Leute, um die neueſten Nach-
richten aus Paris zu erwarten, die dann von einem der Anweſenden
laut verleſen wurden. Schon Ende der erſten Märzwoche hatte
die dort von Tag zu Tag ſich ſteigernde Erregung zu dem Be
ſchluſſe geführt, außerhalb der Stadt eine Volksverſammlung
zu berufen, in der über die an die Regierung zu richtenden

Wenn der obige Aufſatz auch nicht in allen Punkten der
hiſtoriſchen Wahrheit gerecht wird, indem er vor Allem des Ein
fluſſes der Fremden in Berlin, die die Aufregung künſtlich geſchürt
und an dem Aufruhr des 18. März nicht nur die Hauptſchuld trugen,
ſondern ſich auch an demſelben in hervorragendem Grade betheiligten,
ar nicht gedenkt, ſondern die ganze Affäre lediglich auf einen Zua zurückzuführen ſucht, ſo iſt er doch nicht unintereſſant als das

timmungsbild eines Augenzeugen aus jenen traurigen Tag

Macht der deutſchen Fürſten, erwieſen ſich als zu ſtark, ins-beſondere die Macht des preußiſchen Königthuns. Die

preußiſche Armee, dieſer ſtärkſte Beſtandttheil des rocher de
bronze, v dem der HohenzollernStaat begründet war, blieb
vor allem feſt und treu, und zwar die Landwehr ſo gut wie
die Linie, und der Prinz von Preußen, der am 18. März
nach England gewichen war, konnte bereits im folgenden Jahre
an der Spitze des preußiſchen Heeres den badiſchen Aufſtand
niederwerfen.

Das zweite ſchwere Hinderniß, an dem damals die Ein
heitsbeſtrebungen Deutſchlands ſcheiterten, bildeten die Verhält
niſſe zum Auslande. Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wie
1870 die deutſche Einheit in dem gemeinſamen Kampfe gegen
Frankreich errungen wurde, auch damals die Einheit Deutſch
lands zu einem Exiſtenzkampfe geführt haben würde ſie wäre
nicht ohne einen ſchweren Waffengang mit Rußland und Oeſter
reich möglich geweſen, und es würde daher zur Durchführung
des in der Paulskirche geplanten Werkes an der Spitze der
Nation eines Mannes wie Friedrich der Große und eines
leitenden Miniſters wie Bismarck bedurft haben. Aber
Friedrich Wilhelm IV. war, wie er ſelbſt offen ausgeſprochen
hat, kein Friedrich der Große, und unter den politiſchen Größen
jener Zeit war Keiner, welcher auch nur annähernd das Zeug
dazu hatte, die auswärtige Politik in ſo ſchwieriger Lage mit
Erfolg zu leiten.

Friedrich Wilhelm IV. iſt wegen ſeines ganzen Verhaltens
in jener Zeit und namentlich wegen der Ablehnung der Kaiſer
krone vielfach ſchwer getadelt worden; am ſchwerſten gehen
mit ihm Sybel und Treitſchke ins Gericht. Aber man wird
anerkennen müſſen, daß er in dem Bewußtſein, das Maß von
Kraft nicht zu beſitzen, welches zur Herſtellung der deutſchen
Einheit nothwendig war, den Verhältniſſen entſprechend ge
handelt und, indem er die Gegenwart preisgab, die Zukunft

Preußens und da lands gewahrt hat. Seinen Entſchließungen iſt es zu danken, daß
Preußen zwar ein Verfaſſungsſtaat, aber kein parlamen
tariſch regiertes Land geworden iſt, daß es ſein kräftiges
r e Königthum behalten hat unddaß es ſo ſtark genug blieb, ſeinen i
Beruf, als der Zeitpunkt gekommen war, durch Schaffung
von Kaiſer und Reich zu erfüllen. Seinen Ent-
n verdankt Deutſchland und verdanken die Bundes
taaten, daß die Herſtellung der deutſchen Einheit nicht
auf der Grundlage eines parlamentariſch regierten Einheits

ſondern auf der Grundlage des Bundes der
eutſchen Staaten herbeigeführt worden iſt.

Ohne Zweifel war das Frankfurter Parlament reicher an
Geiſt und Jdealismus, als irgend eines der ſpäteren deutſchen
Parlamente, gleichwohl hat ſeine Thätigkeit poſitive Erfolge
nicht gezeitigt; und wenn am 18. Mai die wenigen noch
lebenden Theilnehmer an jener Verſammlung ſich in
zu einem Feſtmahle vereinigen werden, ſo werden ſie ſich ſagen
müſſen, daß damals vielleicht mancher Keim für die Saat der

Praeh W wie ſie jetzt in faſt allen deutſchen Staaten
ormulirt wurden, zu berathen. Der Ort dieſer Verſammlungen

war eines der vor dem Brandenburger Thor gelegenen Bier-
und Reſtaurations-Lokale, die man „Unter den Zelten“ nannte.
Die erſte dieſer Verſammlungen fand am 6. März ſtatt, war
jedoch nur ſpärlich beſucht, da die Einberufung zu wenig bekannt
war. Aber es konnte doch der Entwurf einer „Adreſſe“ be
ſchloſſen werden, die dann in der nächſten Verſammlung, am
folgenden Tage, zur Diskuſſion kommen ſollte. Es waren
darin die allgemein üblichen Forderungen aufgeſtellt, wie:
Preßfreiheit, Geſchworenengerichte, Volksbewaffnung und allge
meine deutſche Volksvertretung 2c. Nach Feſtſtellung dieſer
Punkte wurde die Adreſſe lithographirt, um zum Sammeln
von Unterſchriften vertheilt zu werden. Jn der dritten, von
Tauſenden beſuchten Verſammlung am 9. März wurde von
den damit Beauftragten den Anweſenden mitgetheilt, daß nach
einer Erklärung des Polizeipräſidenten v. Minutoli der König
es ablehne, eine Adreſſe von der Deputation entgegenzunehmen.
Nach ziemlich hitzigen Debatten beſchloß man, die Adreſſe den
Stadtverordneten zu übergeben, die in ihren ſehr ſtürmiſchen
Sitzungen ebenfalls beſchloſſen hatten, die Wünſche des Volkes
dem Könige vorzutragen.

Wenn bis dahin trotz der ſich ſteigernden Erregung der
Gemüther noch Alles ordnungsmäßig und ohne irgend welche
Ausſchreitungen zugegangen war, ſo waren in der o
den Woche die ſchlechtern Elemente in den Vorder-
grund getreten. Die berüchtigten halbwüchſigen Lehrbuben
und en pra waren es, die durch Neckereien und Ver
höhnungen die erſten Konflikte mit dem in Bereitſchaft ge
haltenen Militär herbeiführten, das endlich in verſchiedenen
Straßen gegen den tumultuirenden und thätlich angreifenden
Janhagel von der Schießwaffe Gebrauch machen mußte.
Die am 16. März eingetroffenen Nachrichten von der
Wiener Revolution ſteigerten in gewiſſen Volkskreiſen das
Verlangen nach größeren Thaten, als man ſie in den allabend-
lichen Putſchen erblicken konnte. Aber in der friedliebenden und
gutgeſinnten Bürgerſchaft wollte man dieſe ſtörenden Elemente
nicht aufkommen laſſen. Von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung
wurde angeregt, eine „Schutzkommiſſion“ zu bilden, deren Mit
glieder, aus dem kleinen Bürgerſtande, eine weiße Binde am
Arm und einen weißen Stab in der Hand, in den Straßen für
die Aufrechterhaltung der Ordnung und zur Beruhigung der
Gemüther wirken ſollten.

Am letzten Tage dieſer Woche es war der 18. März
ſchien auch Alles gut zu verlaufen. Die Straßenkrawalle
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deutſchen Einheit gelegt worden iſt, daß aber dieſe ſelbſt nicht
auf der Grundlage des Parlaments und der Volksſouveränetät,
ſondern durch den HohenzollernStaat und das kräftige
preußiſche Königthum herbeigeführt worden iſt.

Deutſches Reich.
Die Zurückverlegung des Hofhaltes des Kaiſers vom

Kgl. Schloſſe zu Berlin in das Neue Palais bei Potsdam
iſt bereits wieder in nahe Ausſicht genommen. Wenn die
Witterungeverhältniſſe günſtig bleiben, ſoll die Ueberſiedelung
ſchon kurz nach Oſtern erfolgen.

Ein von gewiſſer Seite verbreitetes Gerücht von einem un
günſtigeren Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck iſt un
zutreffend. Der Fürſt befindet ſich durchaus wohl und macht täglich
kurze Gehverſuche. Sein Fußleiden iſt in andauernder, merklicher
Abnahme. Immerhin wird freilich die Benutzung des Rollſtuhls
noch für längere Zeit nicht entbehrlich ſein. Deshalb werden größere

am 1. April wegen der nöthigen Schonung nicht
tattfinden.

Klare Ausſichten überſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“
einen als offiziös gekennzeichneten Artikel über
die Flottenvorlage, in dem es u. a. heißt:

Die verbündeten Regierungen ſind durch Abgabe jener Er
klärung den Wünſchen der bisher zweifelnden Parteien bis an jene
Grenze entgegengekommen, die durch ihre verfaſſungsmäßigen
Pflichten bezeichnet wird. An dem Reichstage wird es nun ſein,
dem Entgegenkommen der verbündeten Regierungen bei der Er
örterung und Beſchlußfaſſung über das Geſetz in gleicher Weiſe zu
entſprechen. Es kann ſich heute nicht mehr darum
handeln, die Frage zu ſtellen, ob die Vorlage
angenommen wird. Unſere Ueberzeugung, daß die Erkenntniß
von der zwingenden Nothwendigkeit dieſer nationalen Forderung
ſich bei der Mehrheit des Reichstags hinreichend durchgearbeitet hat,

iſt von Tag zu Tag feſter geworden. Es handelt ſich vielmehr
darum, daß ſich die Annahme in einer Form vollzieht, die den
möglichſt einmüthigen Willen des deutſchen Volkes zum Ausdruck
bringt, die für erforderlich erkannte Marine zu beſchaffen und zu
erhalten. Wir hoffen, daß bei der Verhandlung im Plenum des
Reichstags die Erörterung ſich auf der Höhe dieſer Aufgabe halten
wird wir hoffen, daß ſich das Vertrauen des Reichstags zu
der Re ierung, nachdem dieſe ihrerſeits bewieſen, daß ſie um
der Sache willen ein Opfer zu bringen bereit iſt, auch darin
kundgeben wird, daß er ſeine Wünſche oder Bedenken auch
ſeinerſeits beſchränkt. Wir erwarten aber vor Allem, daß ſich auf
dem Boden, der durch die Erklärung der verbündeten Re-
gierungen jetzt hergeſtellt iſt, nun auch eire ſtarke Mehrheit
zuſammenfindet, daß nicht etwa der Eindruck aufkommen könne,
durch Bieten und Hoandeln wäre das Geſetz mit knapper Noth
durchgedrückt werden. Wir wünſchen dies mit Rückſicht auf die
Stimmung im Lande, die eine ſo erfreuliche Empfänglichkeit
und ſo viel Verſtändniß für unſere nationalen Bedürfniſſe gezeigt
hat und der ſicherlich Rechnung getragen werden wird. Wir wünſchen
es aber vor Allem auch im Hinblick auf das Aus
land, welches Abſtimmungen über Forderungen für die Landes-
vertheidigung als ſymptomatiſch für die Geſundheit unſerer inneren
Lage zu betrachten gewohnt iſt. Die Entſcheidung, die im Reichs
tage fallen wird, ſoll uns nicht nur eine unſeren Bedürfniſſen

hatten ſchon am Freitag aufgehört, und am Morgen des
18. März wurde durch Anſchläge wie durch Extrablätter
bekannt gemacht der König habe durch ein neues Preßgeſetz
die Cenſur aufgehoben, die bisherigen Miniſter des abſolu-
tiſtiſchen Regimentes Eichhorn, Thiele uſw. ſeien ent
laſſen und dafür Männer wie: Camphauſen, Auerswald c.
ernannt, während auch der vereinigte Landtag zur Erledigung
weiterer Fragen aufs ſchleunigſte einberufen werden ſollte.

Zu der darüber ſchnell ſich verbreitenden frohen Stimmung
trug auch die ſchöne Frühlingsluft des 18. März bei. Von
allen Seiten ſtrömten die Menſchen zuſammen, meiſt in der
Richtung nach dem Schloßplatz, um von dem Könige etwas zu
vernehmen und der allgemeinen Freude über die gemachten Zu
geſtändniſſe lauten Ausdruck zu geben. Als ich ſelbſt in der
Mittagsſtunde nach dem Schloßplatz ging, ſah ich überall nur
freudig erregte Geſichter und hörte die frohen Zurufe: „Alles
gewährt überall herrſchte das beglückende Gefühl, daß
die gefahrvolle Spannung beendet ſei, man wollte den
König ſehen, ihn dankend zu begrüßen, und immer dichter
wurde der Schloßplatz mit Menſchen angefüllt.

Und dies ſchöne, erfreuliche und erhebende Bild hatte ſich
in eben dieſer Mittagsſtunde mit einem Schlage in das furcht
barſte Gegentheil verwandelt, durch einen unſeligen Zufall, der
vor gen für den König zum wahrhaft tragiſchen Verhängniß
wur

Ueber die aus den Reihen des Militärs gefallenen zwei
Schüſſe ſind ſchon damals, wie auch noch ſpäter, die
widerſprechendſten Darſtellungen und Erklärungen gegeben.
Jch bin bei den ganzen Vorgängen gegenwärtig geweſen
und kann als betheiligter Zeuge und aufmerkſamer Beobachter
eine vollkommen genaue und zuverläſſige Darſtellung
davon geben.

Nach den vorausgegangenen, täglich ſich wiederholenden
Tumulten und Zuſammenſtößen mit dem Militär war die
Stimmung in den Volkskreiſen gegen die bewaffnete Macht
eine erbittert feindſelige geworden wenn auch grundlos, denn
die durch den Straßenpöbel fortwährend gereizten
Soldaten waren zum Einſchreiten mit der Waffe

enöthigt worden, und es iſt eine alte Erfahrung, daß beiichen Konflikten auf der Straße oft u Schuldloſe zum

Opfer fallen. Genug, als die Menſchen auf dem Schloßplatze
zuſammengeſtrömt waren, wollte man es nicht leiden daß
bei den friedlichen Verhandlungen mit dem König die Thore
der Schloßhöfe ſtark mit Militär beſetzt waren. Nachdem der
König und einzelne Miniſter ſich wiederholt auf dem einen
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beſſer entſprechende Flotte ſchaffen, ſondern ſie ſoll auch vor aller
Welt den Beweis liefern, daß Regierung und Volksvertretung in
dieſer großen nationalen Frage einig ſind. Der Reichstag hat
diesmal nicht nur über ein Mehr oder Weniger an maritimer
Wehrkraft zu entſcheiden. Jn ſeinem Beſchluß liegt auch die Ent
ſcheidung über die Frage will Deutſchland den ihm zukommenden
Antheil am Seeverkehr und Seemacht beanſpruchen, oder will es
abwarten, was andere, opferwilligere Nationen ihm übrig laſſen
Die Antwort auf dieſe Frage muß in einer Form erfolgen, die für
Ausland wie für Jnland jeden Zweifel ausſchließt.

Der Bund der Landwirthe hat den Beſchluß gefaßt,
in der Provinz Poſen, wo deutſche und polniſche
Kandidaten einander gegenüberſtehen, grundſätzlich und überall
für die deutſchen Kandidaten einzutreten.

Im Anſchluſſe an die umfangreichen LotterieDebatten im Ab
eordnetenhauſe iſt von einigen Lotterie Jntereſſenten dem
inanzminiſter Dr. v. Miquel, welcher bekanntlich die heutigen Zu

ſtände für unhaltbar erklärte und Abhilfe zufagte, ein ſorgfältig aus
gearbeiteter Vorſchlag hierzu unterbreitet worden. 5 wird darin
ausgeführt, daß derjenige, welcher im Lotterieſpiel ſein Glück verſucht,
ſich an kein Verkotsgeſetz kehrt und Looſe von derjenigen deutſchen
Lotterie entnimmt, für welche er die meiſte Vorliebe beſitzt. So
ſei es ganz offenkundig, daß im preußiſchen Staate viele Tauſende
von Looſen der Sächſiſchen, Braunſchweigiſchen, Hamburger und
Mecklenburger Lotterie, neuerdings auch der Thüringer Anhaltiſchen
geſpielt würden. Durch Anwendung der Strafbeſtimmung gegen
die Spieler in ausländiſchen Lotterien in Preußen werde nichts ge
ändert, während andererſeits Rechtsverwirrungen eintreten und
Polizei, Staatsanwaltſchaft und Gericht in übermäßiger Weiſe in
Anſpruch genommen werden. Der gedachte Vorſchlag geht nun
dahin, für die zum Vertriebe nach Preußen beſtimmten Looſe aus-
wärtiger Lotterien einen Stempel von 5 pCt. des Werths zu er
heben, welcher von den Verwaltungen der verſchiedenen Lotterien er
hoben werden ſoll. Nach den gemachten Erfahrungen ſei
nicht zu befürchten, daß ungeſtempelte Looſe innerhalb
Preußens in Verkehr gelangen da Defraudations-
ſtrafen viel mehr gefürchtet werden als die wegen Lotterievergehens.
Endlich könnte durch dieſen Ausweg, welcher dem preußiſchen Staate
eine nicht unbeträchtliche Einnahme verſchaffen würde, auch eine Be
grenzung der für den Betrieb in Preußen beſtimmten Looſezahl ge
ſchaffen werden, während unter den heutigen Verhältniſſen eine
Ueberſchwemmung Preußens mit Looſen der anderen bundesſtagtlichen
Lotterien ins Ungemeſſene ſtattfindet. Jn dem an den Miniſter
gerichteten Schreiben iſt auf das im Königreich Württemberg bezüglich
de wärtigen Privatlotterien beſtehende Verfahren verwieſen
worden.

Die Reiſe des Kardinals Fürſtbiſchofs Kopp nach
Rom hatte bekannntlich auch Anlaß zu der Behauptung ge
geben, daß derſelbe gleichſam im Auftrage des Reiches mit der
Kurie über die J der deutſchen katholiſchen
Miſſionen von Reichswegen unterhandeln ſolle. Dieſe
Anſicht iſt nach der „Tgl. Rodſch.“ nicht weniger aus der Luft
gegriffen als andere Hinweiſe auf politiſche Tagesfragen. Das
genannte Blatt ſchreibt:

Der Kardinal hat ſich überhaupt mit der Reichs Verwaltung
gar nicht in Verbindung geſetzt; er konnte alſo auch von dieſer
Seite gar keinen Auftrag übernehmen, und iſt offenbar nur von
kirchlichen Aufgaben zu der Reiſe veranlaßt worden. Was
den Schutz der deutſchen Katholiken in China betrifft, ſo iſt that
ſächlich nichts mehr zu thun die Angelegenheit iſt vollkommen
abgeſchloſſen, nachdem Deutſchland ſchon 1890 erklärt hat, daß es
den Schutz ſeiner Katholiken ſelbſt übernehmen will. Der päpſtliche
Stuhl war mit der vorgeſchlagenen Aenderung um ſo zufriedener,
als der franzöſiſche Schutz letzter Zeit vielfach in dringlichen Fällen
anz ausblieb. Wenn aus Rom vor Kurzem berichtet wurde,

Frankreich habe den Antrag geſtellt, die deutſche und die franzöſiſche
Protektionsſphäre in China über die Katholiken zu trennen, ſo be
ruht dies wohl auf einer irrthümlichen Auffaſſung. Ueberall, wo
katholiſche Reichsangehörige ſind, übernimmt das Reich deren Schutz.
28 ſegrenzung dieſes Schutzes auf beſtimmte Bezirke iſt aus
geſchloſſen.

Frankreich.
Die angekündeg! vartielle Mobiliſirung des

ordgeſchwaders
wird offiziös mit der Nothwendigkeit motivirt, rechtzeitig bei Ausbruch

eines Krieges zwiſchen Amerika und Spanien denSeeverkehr zu ſichern.

T.

Türkei.
Zur Palaſtmeuterei.

Die Blätler melden aus Konſtantinopel unter dem 16. ds. Mts.
Die geſtern verbreiteten Gerüchte über die Vorfälle im YildizPalaſte
ſcheinen übertrieben zu ſein. Türkiſchen Ausſagen zufolge habe ein
albaneſiſcher Soldat der Beſatzung des ildiz-Palaſtes
einen tſcherkeſſiſchen Soldaten erſchoſſen und verſucht,
auch andere Soldaten zu erſchießen. Die in Folge deſſen ergriffenen
militäriſchen Maßnahmen haben die erwähnten Eerüchte hervor-
gerufen.

Griechenland
Zur Kretafrage.

Aus Petersburg wird nach Athen gemeldet, die ruſſiſche Re
bemühe ſich, Frankreich und England zur Garantie einer

Millionenanleihe zu veranlaſſen zur Deckung der erſten Bedürf-
niſſe Kretas nach der Einſetzung des Prinzen J 7 Dieſer ſoll
berechtigt. ſein, geeignete Männer auch aus Griechenland zur
Reorganiſation der verſchiedenen Verwaltungszweige zu berufen.
Admiral Skrydlow theilte der kretenſiſchen Nationalverſammlung die
Wahl des P mit, der demnächſt in Kreta eintreffen werde.

Die Pforte richtete ein Rundſchreiben an die türkiſchen Bot-
ſchafter, in welchem ſie unter Hinweis auf ihr letztes Cirkular bei den
Mächten die baldige Löſung der kretiſchen Frage urgirt. Das Rund
ſchreiben meldet ferner, daß die Pforte bezüglich der erwähnten Frage
eine Note an die Mächte zu richten beabſichtige, in welcher ſie den
Verſuch der Ernennung eines türkiſchen Unterthanen zum
Generalgouverneur von Kreta erneuern will. Dagegen
wird in Pfortekreiſen erklärt, man wolle nur nochmals an die guten
Dienſte der Mächte zur baldigen Löſung der kretiſchen Frage apelliren.
Von den der Pforte naheſtehenden Kreiſen wird erklärt, daß die
ruſſiſche Botſchaft keine Note bezüglich der rückſtändigen
Kriegsentſchädigung überreicht habe und daß ein freund
ſchaftliches Abkommen zu erwarten ſei.

Oſtaſien.
Zu der Lage in Oſtaſien

theilt man telegrapiſch mit, daß die chineſiſche Regierung, deren Be
ziehungen zu Japan ſich ſeit Marquis Jtos Amtsantritt ſtetig ge
beſſert haben, kürzlich Japans Rath bezüglich des Verkehrs mit
Ausländern erbat. Jtso rieth nach einer Meldung der „DTimes“
dringend, erſtens Bahnkonzeſſionen und zweitens die Gründung von
Banken durch Ausländer zu gewähren, da die Chineſen zu den
Papieren der einheimiſchen Banken kein Vertrauen hätten, drittens die
weiten Machtbefugniſſe der Vizekönige zu beſchränken. Japan erhielt
keine Mittheilung über die ruſſiſchen Abſichten in Betreff Port
Arthurs. Die einzige Eröffnung Rußlands an die japaniſche
Regierung war daß einige ruſſiſche Schiffe zeitweiſe dorthin
geſchickt würden. Die inneren Angelegenheiten ſind in
Japan jetzt ganz von der äußeren verdrängt. Japan, iſt ent-
ſchloſſen, ſein Intereſſe in China nicht von Rußland gefährden zu
laſſen. Wer Verſuch Rußlands, ſich in Korea feſtzuſetzen, wird
Japan Widerſtand leiſten. Bureau Dalziel meldet aus Shanghai,
Rußland habe China mitgetheilt, es würde eine Verzögerung
der Antwort auf ſeine Forderungen über die gegebene Friſt hinaus
als Zuſtimmung betrachten. China zögert noch mit ſeiner Ent
ſcheidung. Dampfer der ruſſiſchfreiwilligen Flotte laden Munition,
Proviant und Kohle in Port Arthur aus. Ein ſtarkes britiſches Ge
ſchwader iſt bei Port Hamilton konzentrirt. Aus Shanghai
liegt ferner eine Meldung von einem neuen chineſiſchen Pöbel-
Exzeß vor. Mitglieder einer wiſſenſchaftlichen Miſſton amerika
niſcher Aerzte wurden in der Umgebung von Tſchungking von einer
Menſchenmenge angegriffen. Die eingeborenen Gehilfen der Aerzte
wurden s einer wurde getödtet.

Afrika.
England und die Derwiſche.

Depeſchen aus Kunar beſagen, daß ein Zuſammenſtoß der
engliſchen Truppen mit der Hauptmacht der Derwiſche unmittelbar
bevorſtehe. Mahmud avancirt ſtetig in Halbmondformation mit
Kavallerie an den Flanken und Geſchützen und Infanterie in der
Mitte. Das engliſche Seaforth-Hochland-Regiment iſt angekommen
und mit großem Enthuſiasmus empfangen. Der Sirdar hat die
Konzentration ſeiner Truppen beendet und erwartet die Schlacht.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

50. Sitzung vom 17. März, Abends 7 Uhr.
Das Abgeordnetenhaus beendete heute die zweite Berathung des

Kultusetats. Beim Kapital „Medizinalweſen“ betonen
die Abgg. Graf Douglas (freikonſ.), Martens (natlib.) und

Kruſe e pi Drin der P hinakreſorm; namentlich
müßten die Kreisphyſici aufgebe werden.

Abg. Frhr. v. Heereman (Etr.) führt über die mißtrauiſche
und unwürdige Behandlung, welche die Regierung den katholiſchen
Krankenpflegerorden zu Theil werden laſſe, Beſchwerde; ſie ſei in
einem Staate, der ſich chriſtlich nenne, unerhört. Das Staats

habe die Pflicht, die Aufhebung des Ordensgeſetzes zu
eantragen.

Kultusminiſter Boſſe erwidert, daß in der Schätzung der
katholiſchen Krankenpflegerinnen kein Katholik wärmer denke als die
Regierung und das Haus. Das Centrum habe 1886 ſelbſt der
Reviſion des Geſetzes zugeſtimmt, nach der es heute gelte. Nichts
ſtehe im Wege, daß es die Initiative ergreife und Aenderungen be
anirage. Ausgenommen in der Provinz Poſen, wo beſondere Ve-
hältniſſe vorlägen, ſei die Zulaſſung nur in wenigen Fällen verſagt
worden. Eine abſichtliche J und eine Bevorzugunz
der Diakoniſſen, wovon der Vorredner geſprochen, beſtreite er
entſchieden.

Abg. Langerhans (freiſ. Volksp.) verlangt baldige Jnangriff
nahme der Medizinalreform.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) ſpricht ſich gegen die Ueberkragung
der Medizinalabtheilung auf das Miniſterium des Jnnern aus.

Abg. v. Heydebrand (Ekonſ.) bedauert den erregten Ton, in
welchen Abg. Frhr. v. Heereman verfallen ſei die konſervative
Partei wünſche gegenüber den Krankenſchweſtern möglichſt milde
Ausführung des Geſetzes, müſſe aber im des Staates und
des konfeſſionellen Friedens für Aufrechterhaltung des Geſetzes ein
treten. Was die Medizinalreform angehe, ſo liege eine Pflicht der
Regierung zur Einbringung des Geſetzes nicht vor, und ſie ſtehe noch
in weitem Felde. Eine Beſſerſtellung der Kreisphyſici ſei vielleicht
unabhängig davon durch Vergrößerung ihrer Kreiſe zu erreichen.
Es werde genügen, ſie in den beſtehenden Beamtenorganismus
etwas feſter einzugliedern, ohne ſie zu förmlichen Beamten mit ſelbſt
ſtändigen polizeilichen Befugniſſen zu machen.

Kultusminiſter Boſſe legt dar, die Berathungen im Staats
miniſterium hätten ergeben, daß man ſich zunächſt auf einige Haupt
punkte beſchränken müſſe, wie die Beſſerſtellung der Kreisärzte, und
dafür werde wahrſcheinlich in der nächſten Seſſion eine Vorlage ge
macht werden. Mit der Frage, ob die Medizinalabtheilung vom
Kultusminiſterium abzuzweigen und wohin ſie zu verlegen ſei, habe
ſich das Staatsminiſterium noch nicht befaßt. Gegen die Ueber
tragung auf das Miniſterium des Jnnern und namentlich gegen ein
eigenes Medizinalminiſterium ſprächen viele Gründe. Eine andere
Frage ſei, ob man nicht der Medizinalabtheilung eine erweiterte,
ſelbſtſtändige Stellung zuweiſen könne, wie ſie das Reichsgeſundheits
amt habe dagegen ſpreche, daß die Medizinalabtheilung eine Ver
waltungsthätigteit habe, das Reichsgeſundheitsamt nicht.

Miniſterialdirektor v. Bartſch legt die Anordnungen dar, nach
denen die Regierungspräſidenten über Urſachen und Verlauf von
Epidemien zu berichten haben. Die Typhusfälle in der Saarbrücker
Kaſerne ſeien klargeſtellt, Vo.beugungsmaßregeln getroffen. Ueber
eine reichsgeſetzliche Regelung des Apothekenweſens ſchwebten zwiſchen
dem Reichsamt des Jnnern und den Landesregierungen Verhand
lungen. Jn Sachen der Standesvertretungen der Aerzte wie der
Apotheker würden die nächſten Monate Klarheit bringen. In der
weiteren Debatte verweiſt

Abg. Virchow (freiſ. Volksp.) darauf, daß ſich die Lostrennung
des Veterinärweſens vom Kultusminiſterium bewährt habe, und hält
für unzweckmäßig, daß die Medizinalangelegenheiten theils der
Reichs, theils der Landesgeſetzgebung unterlägen. Deshalb ſeien
wir in der Bekämpfung der Thierſeuchen weiter gekommen, als in
der der Menſchenſeuchen. An der Spitze der Medizinalabtheilung
müſſe ein Arzt und nicht ein Juriſt ſtehen, gleichviel unter welches
Reſſort ſie komme.

Abg. Friedberg (natlib.) weiſt nach, daß das jetzige Ordens
t nur auf Wunſch des Centrums unter dem Widerſpruch der

Nationalliberalen zu Stande gekommen ſei und daß damals Fürſt
Bismarck und der Abg. Windthorſt ausdrücklich betont hätten, eshandle ſich um einen Friedensſchluß.

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) erwidert, ſeine Freunde hätten
das damals lediglich für eine Abſchlagszahlung angeſehen.

Abg. v. Jazdzewski (Pole) kann auf Grund der gegen die
Polen geübten Praxis die Ausführungen des Abg. Frhrn. vonHeereman nur unterſchreiben.

Auf Darlegungen des Abg. Friedberg (natl.) entgegnet
Kultusminiſter re daß es allerdings ein Mißgriff ſei,

Friedrichshaller Bitterwaſſer als Geheimmittel zu verbieten. Die
Ausbildung von Chemikern zur Unterſuchung von Nahrungsmitteln
werde möglichſt gefördert; in Kiel, Halle und Marburg würden da
für Prüfungskommiſſionen beſtellt werden, wie ſie die anderen
Unioerſitäten bereits hätten.

An Darlegungen des Abg. v. Woyna (freikonſ.) über die Be
kämpfung der Tuberkuloſe knüpft

m

Balkon des Schloſſes gezeigt hatten, erſcholl aus der Menge
von mehreren Seiten der Ruf: Militär fort! Und als dieſe
Rufe immer ſtürmiſcher wurden und durch die Maſſe des Chors
einen etwas bedrohlichen Charakter annahmen, kam ganz un
erwartet von der Seite der Schloßfreiheit eine Abtheilung
Dragoner heran, um längs der ehemaligen „Stechbahn“, dem
ſeit vielen Jahren abgetragenen Laubenbau, Aufſtellung zu
nehmen. Es war erſichtlich, daß dies zunächſt geſchah, um den
Schloßplatz, im Falle es Noth that, von der Menſchenmenge
zu befreien aber bei dieſer ward es als ein ſchwer verletzender
Hohn aufgefaßt, daß das Verlangen nach Zurückziehung des
Militärs mit dem Heranziehen noch weiterer Truppen beantwortet
wurde. Mit der friedlichen Stimmung war es jetzt vollends aus.
Mit drohenden Rufen und Geberden drängten die Maſſen
gegen die Front der Dragoner, ich ſah, wie einzelne aus
dem Volke den Pferden in die Zügel griffen, wie die Dragoner,
um die An m blank zogen, während auch die
Pferde, durch den Anſturm beunruhigt, ſich aufbäumten
und da fielen aus den Reihen der Jnfanterie ſchnell auf
einander zwei Schüſſe.

Daß dieſe zwei Schüſſe nicht etwa verabredetermaßen
von Seiten des Volkes gefallen waren, ſondern daß die Ge

wehre von zwei Soldaten bei dem Andrängen des Volkes durch
einen unglücklichen Zufall ſich entladen hatten, o übrigens
Jemanden zu verletzen, iſt ſpäterhin durch die Unterſuchung
militäriſcherſeits vollkommen feſtgeſtellt worden. Aber der Augen
blick, als die zwei Schüſſe fielen, hatte etwas wahrhaft Furcht
bares! Die ganze Menſchenmenge auf dem Platze wurde von
raſender Wuth erfaßt, nach allen Seiten auseinander ſtürzend,
eilten die Menſchen zunächſt den in den Schloßplatz mündenden
Straßen zu, nach der Brüder, Breiten- und Königsſtraße. Jn
wilden, wüthenden Ausrufungen, in planloſem Durcheinander-
ſtürzen kam die Stimmung des Aufruhrs zum Ausdruck. Jch
habe es mit eigenen Augen geſehen, wie auf dem Schloßplatze
ſelbſt einige von den Männern der „Schutzkommiſſion“, die in
den letzten Tagen bei ihrem Werke des Friedens ſich aller Un
bill des r Pöbels ausgeſetzt hatten, jetzt ihre weißen
Stäbe wüthend zu Boden warfen und die weißen Binden von
den Armen riſſen und mit Füßen traten. Jetzt iſt es aus!
Jetzt heißt es Kampf auf Leben und Tod! Das war die all
gemeine a e ie mit Blitzesſchnelle die ganze Bevölkerung
ergriffen hatte, denn vom Schloßplatze aus ſtürmten die
Menſchen nach allen Gegenden der Stadt, um das Geſchehene
weiter zu verbreiten, natürlich mit den bei ſolchen Gelegenheiten
üblichen Uebertreibungen Man ſchießt auf das Volk! und das
in dem Augenblicke, da man mit Empfindungen des Dankes
und der Freude gekommen war

Wie man auf Seiten der Regierung und in den höheren
Kreiſen der r durchaus an eine organiſirte Ver
ſchwörung durch fremde „Emiſſäre“ glauben wollte, ſo wurde
auch die Schnelligkeit, mit der der Barrikadenbau in den
Straßen ſich vollzog, als ein Zeichen dafür angeführt. Man
unterſchätzt in der Beurtheilung ſolcher Dinge die impulſivenHandlungen einer empörten Maſee. Wer dieſen improviſirten

Barrikadenbau mit angeſehen hat, der brauchte nicht an die
Mitwirkung Fremder zu glauben. Die beiden verhängnißvollen
Schüſſe waren es, durch die die Exploſion in einer ſeit Wochen,
Monaten, ja ſeit Jahren mit Elektrizität angefüllten Luft im
Augenblicke bewirkt worden war.

Als ich von der Breitenſtraße auf Umwegen nach der
Jägerſtraße gelangt war, ſah ich dort, an der Ecke der Wall
ſtraße, die Anfänge des Barrikadenbaues. Die armen
Droſchken waren die erſten Opfer, ſie wurden angehalten, aus-
geſpannt und umgelegt; von den damals noch vorhandenen
„Rinnſteinen“ wurden die Bretter abgeboben, das Steinpflaſter
ward aufgeriſſen und zu Wällen aufgethürmt; und Alles, was
im Augenblicke ſich darbot, wurde für den Bau der Barrikaden
verwendet. Von dort über den Gensdarmenmarkt nach der
Taubenſtraße gelangt ſah ich einen Trupp Menſchen vor einem
dort befindlichen Waffenladen, deſſen Jnhaber die Waffen gut-
willig hergab.

Meine Wohnung („chambre garnie“) lag in der
Taubenſtraße nahe der Kanonierſtraße. Nachdem ich in
meinem Zimmer, erſchöpft von der furchtbaren Aufregung,
ein wenig geruht, dann für den Fall, daß ich nicht wiederkehren
ſollte, in meinen Sachen einiges geordnet hatte, verließ ich die
Wohnung wieder und ſah an der Ecke der Friedrichſtraße eine
der mächtigſten Barrikaden ſich aufthürmen.

Jch will hier, der Kürze halber, die mancherlei Epiſoden
übergehen, über die ich bei meiner Wanderung durch die
Straßen berichten könnte. Das Militär hatte noch keinen Be
fehl zum Angriff erhalten, und ſo konnte ich noch ungehindert
von den Linden nach dem Schiffbauerdamm, und von dort
durch die Luiſen-, Karls- und Oranienburgerſtraße bis zur
Münzſtraße gelangen. Auf dieſen Wegen traf ich mehrere
Trupps von Menſchen, mit allerlei Waffen verſehen, auch alten
verroſteten Säbeln und dergleichen.

Es war bereits Abend geworden, als ich nach der Straße
„Am Königsgraben“ einbog. Wo ſich an dem ſtarken Winkel
dieſer Straße ein Militär-Lazareth befand, ging ich nach den
damals noch exiſtirenden Höfen der Königlichen Getreide
Magazine, deren Jnſpektor, ein Rheinländer Namens Rudolph,
ſeit langem mit meiner Familie befreundet war. Und hier
wurde ich von den guten Leuten nicht wieder freigelaſſen.

Obwohl jene Magazinhöfe, die ſchon ſeit vielen Jahren von
der Stadtbahn beſeitigt ſind, ziemlich abſeits von den Straßen
kämpfen lagen, ſo habe ich doch gerade dort während der
Nacht tiefe und unvergeßliche Eindrücke erhalten. Von jenſeits
des ehemaligen trüben Grabens drangen wiederholt tumul-
tuariſche Maſſenrufe und Hurrahs aus den vorbeiziehenden
Volkshaufen herüber. Dazwiſchen von Zeit zu Zeit Gewehr
ſalven und Einzelſchüſſe, dann vom Alexanderplatz her,
wohin die Truppen aus der Königſtraße ſchon vorgedrungen
waren, Kartätſchenfeuer, einzelne Schreie von Verwundeten,
dazu das Sturmläuten von den entfernteren Kirchthürmen,
deren ſich das Volk gleich beim Ausbruch des Kampfes be
mächtigt hatte. Von zwei Seiten ſah ich am Himmel Feuer-
ſdein, deren einer von den Wagenhäuſern der Artillerie von
em Oranienburger Thor herrührte, während am Alexander-

platz eine Bretterbude, in der irgend ein armſeliger „Wunder-
menſch“ ſich hatte ſehen laſſen, in Flammen aufgegangen war.
Wenn ich von dem Magazinhof zurück nach der Straße ging,
drang der Lärm des Kampfes ſtärker zu mir, während in das
Militärlazareth Verwundete getragen wurden.

Erſt allmählich, je mehr die Nacht ihrem Ende nahte,
wurde es ringsum ſtiller, nur hin und wieder fielen noch
einzelne Schüſſe. Die Truppen hatten in früher Morgenſtunde
Befehl erhalten, nicht weiter vorzurücken, ſondern in ihren
errungenen Stellungen zu verbleiben.

Am Sonntag Morgen verließ ich die Stätte meines
nächtlichen Aufenthaltes, um den weiten Weg zurück nach meiner
Wohnung zu machen. Die Straßen, die ich zu paſſiren hatte,
waren von Militär beſetzt, aber ich konnte ungehindert meinen
Weg verfolgen und hatte nur ein paar Mal mich auszuweiſen,
daß ich keine Waffen bei mir trüge. Als ich an die Ecke der
Friedrich und Taubenſtraße gekommen war, hatte ich den trau
rigen Anblick vieler vor dem Hauſe liegenden, zum Theil mit
Brettern bedeckten Leichen, von denen einzelne beim Erſtürmen
des Hauſes von oben herabgeſtürzt waren. Jch eilte meiner
Wohnung zu, aber nicht, um lange zu ruhen, denn auch an
den der Kampfesnacht folgenden Tagen gab es der Ereigniſſe
und Aufregungen noch genug die Bewaffnung des Volkes nach
dem Abzug des Militärs und die Organiſation der Bürger
wehr, der Ritt des Königs durch die Straßen und ſeine

für die „deutſche“ Sache, der Begräbnißtag der
efallenen, ſowie die fortgeſetzte Bewegung in den Klubs

und durch die Straßendemagie, und was ſonſt noch der den
h folgende, in Wahrheit „tolle“ Sommer brachte, für
all dies weitere muß ich hier ſchon auf die in meinem unlängſt
erſchienenen Buche „Zeiten und Menſchen“ gegebenen
Schilderungen verweiſen.
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Miniſterialdirektor v. Bartſch den Hinweis, daß die Kaiſerin
hier mit leuchtendem Beiſpiel vorangegangen ſei bei der Gründung
der Heilſtätte am Grabowſee. Eine weitere Einrichtung ſei in Belzig
im Gange.

Auf eine Frage des Abg. Jm Walle (Ctr.) antwortet
Oberſtabsarzt Kirchner, daß das Urtheil über das Kochſche

Tuberkulin noch nicht abgeſchloſſen ſei.
Abg. v. der Groeben (konſ.) bringt die Bekämpfung der Gra-

nuloſe zur Sprache.
Miniſterialdirekter Bartſch legt dar, daß dabei mit aller Energie

vorgegangen werde wenn gütliche Bemühungen zur Aufklärung der
Bevölkerung nicht genügten, werde man den Weg polizeilichen
Zwanges beſchreiten.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Eiſenbahnetat.

Heer und Marine.
Kadetten-Vertheilung 1898 in der Königlich Preußiſchen
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auer, Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36. P. U. Rottock, 3. Magd.
Jnf.-Regt. Nr. 66. P. U. Groß, 4. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 72.
P. U. v. Marées, Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93. P. U. Weh-
meyer, 7. Thür. Jnf.- Regt. Nr. 96. P. U. Schwendig, Jnf.
Regt. Nr. 152. P. U. v. Schlegel, 8. Thür. Jnf.Regt. Nr. 153.
T Als charakt. Portepeefähnriche: Kad. v. Eickſtedt,
Jnf.-Regt. Graf Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenb.) Nr. 20.
Kad. Schul z, Jnf.-Regt. Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau (1. Magd.)
Nr. 26. Kad. Hofmann, Jnf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von
Preußen (2. Magd.) Nr. 27. Gefr. Meier, Jnf.-Regt. Graf Boſe
(1. Thür.) Nr. 31. Kad. v. Kurnatowski, Kad. v. Aſchoff,
2. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 32. Kad. Heck, Magd, Füſ. Regt. Nr. 36.
Kad. Rath, 3. Magd. Jnf.-Regt. Nr. 66. Kad. Runkel, Jnf.
Regt. Nr. 152. Kad. Chales de Beaulieu, 8. Thür. Jnf.
Regt. Nr. 153. Kad. Weinberger, Kad. Wasmansdorff,
Feldart.-Regt. Prinz-Regent Luitpold von Bayern (Magdeb.) r. 4.
Kad. v. Unruh, Fußart.-Regt. Encke (Magdeb.) Nr. J.

Verinmniſchtes.
Die Eltern des in Tſimo ermordeten Matrofen Schulze

haben vom Kommandanten S. M. S. „Kaiſer“, Kapitän zur See
Zeye, ein längeres Beileidsſchreiben erhalten, in welchem es heißt:
„Nehmen Sie von mir und der ganzen Beſatzung S. M. S.
„Kaiſer“ den Ausdruck tiefſten Beileids zu dem ſchweren Verluſt ent-
gegen, welcher Sie betroffen hat. Wir bedauern dieſen um ſo mehr,
als Jhr Sohn durch ſeine guten Charaktereigenſchaften die allgemeine
Achtung bei ſeinen Vorgeſetzten und Kameraden ſich zu verſchaffen
gewußt hatte. Seine große Pflichttreue, welche wiederholt
ſeine Verwendung in beſonderen Vertrauensſtellungen zur
Folge hatte bewahrte der ſo früh Verſtorbene
bis zum Tode.“ Das Schreiben ſchildert ſodann den unſeren
Leſern bereits in ſeinen Einzelheiten bekannten Ueberfall des Matroſen
Schulze und fährt dann fort: Es iſt Jhr guter Sohn der erſte
deutſche Soldat, welcher an dieſem Platze in treuer Erfüllung ſeiner
Soldatenpflichten geſtorben, hier beerdigt liegt. „Sei getreu bis in
den Tod, ſo will ich Dir die Krone des Lebens geben“, ſo lautet die
Widmung des von der Beſatzung S. M. S. „Kaiſer“ niedergelegten
Kranzes. Ein Gedenkſtein wird die Stätte bezeichnen, wo Jhr lieber
Sohn ruht Kameradenhände werden durch Schmückung des Grabes
beweiſen, daß die Liebe, welche ſich Jhr Sohn erworben hat, auch
über das Leben hinausreicht.“

Selbſtmord eines Radfahrers. Ein von auswärts gekom-
mener, unbekannter Radfahrer erſchoß ſich vor den Augen zweier
junger Damen in den Promenadenwegen des Carlsaueparks zu
Caſſel. Er wurde als Sohn eines angeſehenen Kaufmanns zu
Wiesbaden ermittelt. Die Urſache ſollen Liebeshändel ſein.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 17. März 1898.
Aufgeboten: Der Tiſchler Albert Röhling, Halle a. S. und

Anna Henze, Barby. Der Handarb. Paul Günther, Liebenauer
ſtraße 160 und Jda Seidel, Mühlweg 13. Der Bautechniker Eduard
Ohme, gr. Ulrichſtr. 25 und Bertha Blumenthal, Bäckerſtr. 1. Der
Gürtler und Gelbgießer Richard Albrecht, Glauchaerſtr. 38 und
Minna Helmsdorf, Wuchererſtr. 20. Der Handarb. Alb. Stolze,
Thorftr. 21 und Auguſte Bunge, Glauchaerſtr. 66. Der Schloſſer
Max Zeidler, Giebichenſtein und Emma S ein, Forſterſtr. 56. Der
Tiſchler Alfred Förſter, gr. Wallſtr. 35 und Thereſe Albrecht,
Friedrichſtr. 48. Der Schloſſer Eduard Bellien auch Bellin, Nikolai-
ſtraße 1 und Martha Kuhn, Brunnenplatz 10. Der Zuckerkocher
Herm. Jänecke und Anna Kegler, Ranniſcheſtr. 7. Der Schloſſer Paul
Reichardt, Streiberſtr. 20 und Jda Oswald, Leipzigerſtr. 48. Der
rer Hugo Becker, Lindenſtr. 55 und Minna Seidewitz,

rußendorf. Der Maſchinenmſtr. Guſt. Gruber, Giebichenſtein und
Martha Gruhn, Bernburgerſtr. 16. Der Schneider Franz Neßler,
Ranniſcheſtr. 16 und Emma Weiſe, Blumenthalſtr. 11. Der Kauf-
mann Julius Heinecke, Halle a. S. und Albertine Walter, Gützow.

Eheſchließnugen Der Kaufmann Rudolph Siebarth, gr.
Ulrichſtr. 13 15 und Adelheid Spangenberg, Nordhauſen. Der
Barbier Richard Mierſch und Anna Heyland, Fleiſcherſtr. 14.

Geboren: Dem Bahnarb. Karl Scheibe, gr. Brauhausſtr. 2,
S. Friedrich Paul Karl. Dem Reſtaurateur Karl Kreſſe, Thurmſtr.
157, S. Willy. Dem Gepäckträger Hermann Lange, Bahnhofſtr. 8,
T. Agnes Frieda Elſe. Dem Schmied Friedr. Wedler, Mansfelderſtr.
28, S. Wilhelm Hermann Friedrich. Dem Maurer Herm. Leopold,
Forſterſtr. 18, S. Karl Hermann Kurt. Dem Fabrikarb. Hermann
Emmerich, Mauerſtr. 20, S. Auguſt Fritz Hermann. Dem Konditor
Pius Hallmann, Niemeyerſtr. 11, T. Emma Märtha. Dem Handarb.
Herm. Krebs, Streiberſtr. 2, S. Otto Hermann. Dem Verſich.-Be
amten Otto Haake, Leſſingſtr. 27, T. Johanne Eliſe Wilhelmine.
Dem Klempner Aug. Eilenſtein, Wörmlitzerſtr. 19, S. Auguſt Franz.
Dem Spezialarzt für Chirurgie Dr. med. Herm. Krukenberg, Grünſtr.
5/6, T. Dem Lademſtr. Wilh. Schwenke, Jakobſtr 49, T. Marie
Martha Charlotte.

Geſtorben: Der Maurerpolier Otto Koch, 50 J., Hohen-
zollernſtr. 6. Des Schloſſer Oswald Helbig T., todtgeb., Beeſener-
ſtraße 18. Der Tagelöhner Ferd. Große, 28 J., Klinif. Der Maurer
r Meißner, 71 i Klinik. Louiſe Hentſchel, 18 J., Klinik.

es Reſtaurateur Olto Müller Ehefrau Auguſte geb. Schatz, 42
Klinik. Der Geſchirrführer Albert Brockhaus, 38 J., Ludwigſtr. I

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Lätare, den 20. März 1898, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Konfirmation Diak.
Grüneiſen. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Sup. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Terſelbe. Montag, den 21. März, Abends 6 Uhr:
Paſſionspredigt Oberpred. Saran. Mitlwoch, 23. März, Vorm.
9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier; Diak. Grüneiſen. Donnerstag,
den 24. März, Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe
Freitag, den 25. März, Abends 6 Uhr: Paſſionspredigt Oberpfarrer
Wächtler. St. Ulrich: Vorm. ,9 Uhr, im Bürgerſchulſaale,
Charlottenſir.: Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr
Konfirmation Oberpred. Wächtler. Nachm. 2 Uhr in der Kirche:
Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Nachm. 2 Uhr Francke'ſcher
Kindergottesdienſt im Konfirmandenſaal, kl. Märkerſtr. 1; Diak.
Heintke. Abends 6 Uhr: Derſelbe. Jungfrauen Verein
der Ulrichsgemeinde: Sonntag, Nachm. 44--64 Uhr im Kon-
firmandenſaal, kl. Märkerſtr. I; Diak. Heintke. Lehrlings-Verein:
Abends 72—9 Uhr im Konfirmandenſaal, kl. Märkerſtr. 1; Der-
ſelbe. Evangeliſcher Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag,
den 20. März, und Mittwoch, den 23. März, Abends 8 bis
9 W 12 Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen-
Verein: Montag, den 21. März, Abends 5--7 un im Konfir-
mandenzimmer; Derſelbe. Montag, den 21. März, Vorm. 10 Uhr
Allgemeine Veichte und Abendmahlsfeier: Oberpred. Wächtler.

Mittwoch, den 23. März, Abends 6 Uhr: Paſſionspredigt;
Oberdiak. Richter. Mittwoch, den 23. März, Abends 84 Uhr:
Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler. Donners
tag, den 24. März, Nachm. 4 Ubr: Prüfung der Konfirmanden;
Oberdiak. Richter. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Rede
zur Wiedereröffnung der Kirche Oberpred. Saran. Predigt Diak.Nietſchmann. Nachm. 2 Uhr: Prüfung der Konfirmanden; Derſelbe.
Abends 6 Uhr Oberpred. Saran. Mittwoch, den 23. März, Abends
6 Uhr Vorleſung der Leidensgeſchichte Jeſu (I. Theil); Diak.
Nietſchmann. Hoſpitalkirche Vorm. 8. Uhr Paſt. Nietſch-
mann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor gen
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelte. Mittwoch, den
23. März, Abends 8 Uhr: Paſſionsſtunde im kircheichen Vereins-
ſaale, Südſtr. 62; Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt:
Vorm. 8 Uhr: Hilfspred. Kindervater. Bergmannstroſt:
Nachm. 5 Uhr. Derſelbe. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.
Rath D. Goebel. Nachm. 12, Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz.
Abends 6 Uhr: Dpr. Lang. Nach der Abendpredigt Vorbereitung
und Kommunion Dpr. Beelitz. Freitag, den 25. März, Abends
6 Uhr, kl. Klausſtr. 12: Paſſionsaottesdienſt; Dpr. Lang.
Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 5 Uhr Hilfspred.
Freybe. Mittwoch, den 23. März, Nachm. x3 Uhr Prüfung der
Konfirmanden Diak. Wagner. Nachm. 4 Uhr Prüfung der Kon
firmanden Paſt. Meinhof. Abends 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt;
Diak. Wagner. Zu St. Stephauns: Vorm. 10 Uhr: Paſt.
Meinhof. Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Dienstag, den 22. März, Abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung,
Henriettenſtraße 18 Pred. Freybe. Mittwoch, den 23. März, Nachm.
13 Uhr Prüfung der Konfirmanden Derſelbe. Freitag, den
25. März, Abends 6 Uhr Poaſſionsgottesdienſt; Derſelbe.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Abends 5 Uhr: Hilfspred.
v. Broecker. Mittwoch, den 23. März, Nachm. 4 Uhr: reſte der
Konfirmanden Pfarrer Bach. Donnerstag, den 24. März, Abends 8Uhr:
Paſſionsſtunde, Goetheſtr. 6; Hilfspred. v. Broecker. Jugend- Verein der
Paulus-Gemeinde: Jüngere Abtheilung Sonntag, Abends 7 10
Uhr, und Mittwoch, Abends 8--10 Uhr, im Saale der Herberge,
Wuchererſtr. 11, 2 Tr. ältere Abtheilung: Freitag, Abends 8 Uhr,
Goetheſtr. 14, 1 Tr. Hilfspred. v. Broecker. Jungfrauen-Verein
der Paukus-Gemeinde: Sonntag, Abends 7--10 Uhr, Goetheſtr. 6,
part. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan.
Zu St. Georgen: Vorm. 9 Uhr: Oberpfarrer Knuth. Vorm.
102* Uhr Konfirmation der Zöglinge- des Waiſenhauſes Paſtor
Schröder. Nach der Konfirmation: Beichte und Kommunion;
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred. Eiſentraut.
Abends 5 Uhr: Diak. Witte. Nachher Beichte u. Kommunion; Der
ſelbe. Mittwoch, den 23. März, Nachm. 4 Uhr Prüfung der Kon-
firmanden Derſelbe. Donnerstag, den 24. März, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7) Derſelbe.
Freitag, den 25. März, Abends 8 Uhr: Paſſionsandacht Hilfspred.
Eiſentraut. Jm Panl Riebeck Stift: Vorm. 8/, Uhr:
Diak. Witte. St. Franziskns- und Eliſabethkirche: Morgens
7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: Militärgottesdienſt; 9 Uhr:
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Freitag, den 25. März, Feſt Mariä Verkündigung. Morgens 7 Uhr:
Frühmeſſe. 8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Abends 7 Uhr Faſtenandacht
und Predigt.

Evang.-lnther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr Konfirmation der Knaben aus
Giebichenſtein Paſt. Meltzer. Nachm. 12 Uhr Kindergottesdienſt
in Cröllwitz; Paſt. Kunitz. Abends 5 Uhr: Aendmahlsfeier Paſt.
Meltzer. Amtswoche: Derſelbe. Sonntag bezw. Mittwoch
Abend Verſammlung der Vereine in den Vereinslokalen, Schul-
gaſſe 4 bezw. Friedensſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr:
hl. Meſſe mit Homilie. 98/, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr Faſtenandacht. Donnerstag, den 24. Februar, Abends
71 Uhr Faſtenandacht. Freitag, den 25. März Feſt Mariä Ver-kündigung. Vorm. 8 Uhr? hl. Meſſe mit Homilie. 95 Uhr Hoch
amt nnd Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 31 Uhr: Predigt.
Nachm. 2--3 Uhr:- Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr:
Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Diemitz Vorm. 92 Uhr Predigt Kandidat Riehm. Nachm.
2 Uhr Prüfung der Konfirmanden Paſt. v. Stockhauſen.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Geh. Juſtizrath Munck aus

Berlin. Geheimrath Harz aus Dortmund. W. von Woyeikow aus
St. Petersburg. Fabrikbeſitzer Theodor Heydrich aus Wittenberg.
Blankarts nebſt Gemahlin aus Bordeaux. Lieutenant Fuchs aus
Erfurt. Frau Amtsrath Hühne aus Schackenthal. Domänenpächter
Dr. Rabe aus Ermsleben. Direktor J. Schroeller aus Soding.
Direktor Richard Glas aus Aegeln. Parriſius aus Breslau.
Minna Brümmel nebſt Begleitung aus Magdeburg. Profeſſor Halir
aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Schröder nebſt Gemahlin aus Etz-
dorf. Frau Major Lüttich aus Mönchvfiffel. Direktor Rhotert aus
Bad Sachſa. Lieutenant a. D. Lüttich aus Mönchpfiffel. Kom-
merzienrath Pietſch nebſt Gemahlin aus Memel. Profeſſer Hofmann
aus Berlin. Geſellſchaftsdame Frl. von Wencksheim aus Memel.
Konzertſängerin Frl. Roſt aus Berlin. Fabrikant Auguſt Holle aus
Lübbecke. Baumeiſter Joh. Fr. Kleine aus Erbach a. Rh. Fbrkt.
H. Arnold aus Greiz. Fabrikant Louis Apitzſch aus Plauen.
Kaufleute: Otto Menſing, Dormnitzer, Albert Siebert,
K. Selberg, S. Weißberger, Otto Rogge, E. Petersdorff, Klebe,
Arthur Bauer, ſämmtlich aus Berlin, Fritz Goeke aus Schwelm,
Jungaberle aus Pforzheim, Friedrich Stoffers aus Hameln, Richard
Hoffmann, Schweitzer, beide aus Dresden, Carl Bluth, Wilhelm
Nelius, Paul Kloth, ſämmtlich aus Plauen, Adolf Leihe aus
Koblenz, Bökelmann aus Herford, Leo Roos aus Bielefeld, C. W.
Albers aus Bremen, Carl Klaile aus Schw.-Gmünd, A. Wolf
aus Bonn a. Rh., Weiß aus Genf, Max Schönfeld aus Chemnitz,
Karl Cihlarz aus Magdeburg, Conrad Ebſtein aus Breslau, Wilh.
Kleim aus Hanau, Max Wirtal aus München, Max Kurzhals aus
Greiz, J. Albers aus Düſſeldorf, Heinrich Keller aus Frankfurt,
Anton Schmidt aus Kreuznach.

Verantwortlig für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, für
den Jnjeratenrdeil Gruft Hzrebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Udr BSormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern ſediglio „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Dalle a. S. im adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 21. März 1898, Nachmittags 4 Uhr.

effentliche Sitzung.
1. Feſtſetzung des Kämmereietats für 1898 99 2. Stellungnahme

des Magiſtrats zu dem Stadtverordnetenbeſchluſſe in der Hübner-
ſchen Konzeſſions Angelegenheit 3. Erhöhung der der Frauen-
Jnduſtrie- und Kunſtgewerbeſchule bewilligten Beihülfe 4. Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes der Aſſeſſor Karl Müller-Stiftung für
1898/99 5. Petition Weber, bezw. von Anwohnern der Bärgaſſe
6. Wiederholte Petition der Schotterſchen Eheleute 7. Antrag, den
Anbau am Nothen Thurm betreffend 8. Zuſtimmung zu einem
Nachtrage zum Statut der Sparkaſſe 9. Feſtſetzung des Haushalts-
planes der Ehrlich'ſchen Stiftung für 189899 10. Antrag, den
Erwerb von Straßenland im Zuge der Halberſtädterſtraße betreffend
11. Antrag auf Abänderung des Vertrages init Kramer u. Co.
12. Antrag, die Unterſuchung von Nahrungsmitteln betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Wahl eines ſtellvertretenden Bezirksvorſitzenden für den 15.

Bezirk 14. Definitive Anſtellung von drei Polizei Sergeanten
15. Definitive Anſtellung eines Bureau-Aſſiſtenten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.
Theaterkommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 19. März er., Nachm. 6 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Mittelbewilligung zur Beſchaffung eines ElektroMotors für

das Stadttheater.

wasH Fernspr. [007
gr. Stoinetr. S.

Familien-Anchriuhten.
Verlobt: Frl. Hella von Rümker mit Hrn. Lieut. Schmidt von

Altenſtadt (Kokoſchken Langfuhr). Frl. Charlotte von Saliſch
mit Hrn. Prem.-Lieut HoffmannScholtz (KratzkauSchweidnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hru. Prem.-Lieut. Schulz (Berlin).
Hrn. Dr. Senftleben (Rothenburg). Hrn. Aſſeſſor Marsmann
(Ridnitz). Eine Tochter: Hrn. Landrichter Johannes
Schulze (Dresden). Hrn. Gerichtsaſſeſſor Martin Schwingeler
(Heinsberg).

Geſtorben: Hr. Paſtor emer. Otto Rühle (Neuſtettin). Hr.
Hermann Schniewind (Elberfeld). Hr. Dr. jur. Max Schäffer
(Magdeburg). Hr. Bürgermeiſter a. D. Oskar Liebſcher (Möckern).

Hr. Kreishauptmann Alex. von Boſſe (Bautzen.) Hr. Tuch
fabrikant Adolf Kneip (Finſterwalde).

L. L M A N
Hochzeitsgeschenke, Neaheiten,

Heute entſchlief ſanft nach längerem Leiden mein
theurer Gatte, unſer geliebter Vater, Schwieger und Groß-
vater, der

Königlich Preußiſche GeneralMajor z. D.

Wolfgang von Hagen
im eben vollendeten 79. Lebensjahre,.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Amalie von Magen geb. Silberſchlag.
Marie Gräfin Görtxz-Wrisberg.
Margarethe von Abendroth.
Carl von Magen, Hauptmann und Comp.-Chef
im Thür. J.-Reg. Nr. 94 Großherzog v. Sachſen).

Werner Graf wörtz-Wrisberg., Dr. phil.
Bernhardt von Abendroth, Hauptmann

der Landwehr
und zehn Enkel.

Die Beerdi ung findet Montag 12 Uhr von der
Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [3431

Heute Vormittag 81 Ubr entschlief sanft nach langem
Leiden unsere gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter, die

verwittwete Vrau

Priederike Straussgeborene Günzel,
im 78. Lebensjahre

Dies zeigt statt besonderer Meldung an
Wallhausen (Helmeo), den 17. März 1898.

Im Namen der Hinterbliebenen
Richard Strauss.

Die Beisetzung findet in Pdderitz Sonntag Nachmittag

3 Uhr statt. [3437
TodesAnzeige.

(Statt beſonderer Meldung.)
Heute früh ſtarb nach längerem Leiden unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

Frau Sophie Riener
geb. Nette

im 82. Ledensjahre.
Schotterei, Lauchſtädt und Halle a. S.,

den 17. März 1898.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag Nachmittag 2 Uhr. 13434

Herren, Damen
und

Kinder
empfiehlt in groseser Auswahl

in allen Preislagen

H. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

e n e e



T ee2ee—„„J„F

A. A attſt 9 Eo. Halle a. S., Gr. Steinstrasse 87.

Ausstellung Mocdell-Hüten
unck SAmmtſiohen Arükoln für e Rede

Sa!

S ehe e
adfahrbahn Giseke. ver

e S Von jetzt ab wieder zu jeder Le

e e 4 Trageszeit zur ungeſtörten Be 29 u Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniss, dass wir der Firma nutzung. Donnerstag und dorth e Sonnabend (3367 Kaiſe e S z Fahrabend mit Mnſtk. woh3 Eintritt frei.h ſta en S nachF Td Mädchen, in Cloth, wertLeder, Plüſch, Seehund, eesò ſchmedtende bereSchmeerstrasse II
die General- Vertretung unserer erstklassigen, vielfach preisgekrönten

nur beſte Sattlerarbeit,

empfiehlt (3436Albin Hentze,
Vit

u. Kartoffelkringel I e

S h

e

e m R mit Vanille-Guſz und feinſter24. Schmeerſtraße 24. &to r a Fahrrad er Je on dent u z

S e zen Mahkuchen ollGedr- 2 c nnübertroffen, e en für Halle a. S. und Vmgebung übertragen haben. Unsere Marke ist fortan nur noch ſchleäſchen Sträußelkuchen e
S bei genannter Firma, welche jederzeit ein reichassortirtes Lager unserer neuesten NModelle von feinſter Sahnenbutter, S Ber

a es unterhalten wird, zu haben, worauf wir Interessenten ganz besonders aufmerksam e iſapftuhen S vor
S machen.W J J S gr e We 2 JV t F h d W k A e voller Kuchen, Conditorei-23 Or la a rra er e, a 2 waaren u. Tortenausſchnitte. in
2 e Spezialität: eMan prüfei Nürnberg. t t 2 se 910 Poſiſtr. 9/10. S Ruß orten;, S Nacn W erhen net Dresdner Chriſtſtollen u17 J 2 W S Sa e naScthwefel Virkentheerſeife Kriſchen Speckkuchen.iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut Afgd. Lehrinſtitut für einfache und feine Damenſchueiderei e e S Carl Koch. S e

nnreinigkeit, Scropheln, Flechten, e ar 00 5 klanMiteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ- von Rinna Hochmuth, Harz 27, Eduard Kobert, Halle W her ſ. D 531 Derſen, à Stück 50 Pfg. uur allein bei e Sriſt, u e n r S renſtr. rujpr. fürT Beginn der neuen Kurſe am 14. April un ai. empfehlt ihre vollständig rein SIn Mentze, ar Zeeſer h f: a und neutral gesottenen g gare z urſus b) Zuſchneiden nur für eigenen BedarSchmeer St ass e Zur Ausbildung als Verufsſchneiderin M 16, Kern- und Sohwiorseifen. D. Stellenſuchende jeden 37
Wiederverkäufer gefucht. Kurſus e) Anfertigung für eigenen Bedarf, wird die Stunde Zar Erlangung und Conservirung Berufs plazirt ſchnell Reuter's Jah

mit 10 Pfg. berechnet. einer zarten Want, sowie zum Bureau in Dresden, Reinhardſtr. habMethode ſicher und leicht faßlich, auch jede unbegabte Schülerin kann es Wagenen ger Kinder nd a mgründlich erlernen. Zum Nähunterricht können jeden Tag Schülerinnen eintreken. ſmildeste sparsame Seiko 2um ineTaillenſchnitte nach Maaß und die neueſten Rockſchnitte werden billig abgegeben. Rasir on halte ien mere S CoZengniss: Die Lehrmethode der Frau Hochmuth iſt über alles Lob erhaben, parfümirte Kali Fettseire michder Schnitt vorzüglich und ſowohl der theoretiſche, wie praktiſche Unterricht klar, ver Hestens om fohlon, 2754 des
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Feinste Arbeit
J aus bestem Material.

Reelle Garantie für vorzüglichen
ß Sschuss u. Solidität.Einlegen neuer Läufe

Ia. Holländer Austern, Ta. Astr. Caviur. S n chais S e ofNorderneger Angelschellfisch. Hundeliebhabern Wi
Brüsseler Ponlarden, Vngar. Pathähne und Hennen, empfehlen wir unsern erprobtenCapaunen, Poulets, Russ. Ponlaräs, Krammetsvögel.

Veinste Mess in felsinen e
Marke Castarelli Dtad. 80 P. bis 1, 10 k.

5j Serrſhaftlite un Peischfaser-

in alte Gewebre, sowio Vmände- irungen von Scheibenbüchsen za n r r Eſraße 48 1II., I. Oktober oder früher I ſ ſſ 4 6 c ſ ch 6 n un
auf 8 mm Frische Ananas, Salatgurken, Kopsalat, Engl. Sellery. germiethen. Beſichtigung 55 Ge

der sonstige T rerdo z e D. ver 77 W Neue Malta- un Algier- curtoffeln, a g e J als bestes und billigstes Patter für SoMatesheringe. g Hunde aller Arten woFrau I tion Versandt nach auswärts prompt.z w 2c Sprengel Rinne e R. Schröder Nohf8 Schröder d chf. e d c rn S In Walter Max Vnlignützliche Belehrung über neueſt.Leipzigerstr. 2. Telephon 414. [3464 ärztlichen Frauenſchutz D. R.-P. J Waffen-, lIagd-Utensitien und Hunitions-Inh. Walter Max VnIig SSüehsenmaohere i. m S Auste s leſen Kreuz. graiis, als Briet h anciung.J 1ipzigerstr. 2 Forpspr. 947 x gonſt Leipzigerstr. 2. Fernspr. 947.e e e Oschmann, Konſtanz B. 48.e e e rJ S 5 J T ce r t c nn J i h WVnühertrogene Aus wnlel vom Geschäfſtsharis
feiner Herren- und Knaben-Moden

w Knaben-Anzügen, vKnaben-Paletots,n U 5 5 Knaben-Pyjaks, S éG188
Poaoſtonswerth ist So in meinen Sohauſenstorn

Knaben-Mänteln.

Halle a. S.
oder und Be lag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße We S Mit Veila e.
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